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Ziehung vom Dienstag, 16. 8. 2016

2× 5+1 à 5 472.441,70
4× 5+0 à 5 78.740,20

28× 4+2 à 5 5.624,30
494× 4+1 à 5 278,90

1.055× 4+0 à 5 130,60
1.537× 3+2 à 5 64,00

23.246× 2+2 à 5 19,40
24.369× 3+1 à 5 17,70
47.846× 3+0 à 5 15,20

134.632× 1+2 à 5 9,50
375.941× 2+1 à 5 9,20
740.356× 2+0 à 5 4,70

Im Europot sind 5 45.434.118,70
Angaben ohne Gewähr

463734262 4 8
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Viele Regeln erschweren dasMülltrennen

JohannaRuzicka

Wien – Unter der Federführung
des Umweltministeriums fand
in den letzten Monaten eine Art
„Stakeholder-Prozess“ statt mit
demZiel, sich die Verpackungs-
sammlungen anzusehen. Denn
zwar wird in den allermeisten
österreichischen Haushalten
pflichtbewusst getrennt gesam-
melt. Doch wollte man wissen,
ob es „Optimierungspotenzial“
gibt.

Grund für die Suche nach
Verbesserungen war, dass es
einen EU-Vorschlag für eine Er-
höhung der Sammelquoten für
alle Verpackungen gibt. Und
außerdem ist das österreichi-
sche Sammelwesen ausgespro-
chen unübersichtlich, wird es
doch auf Gemeindeebene gere-
gelt.

Verschiedene Systeme
Das Ergebnis der runden Ti-

sche, bei denen sich Vertreter
von Bund, Ländern, Sammlern,
Verwertungssystemen und Ent-
sorgungsbetrieben zusammen-
fanden: Ja, es gäbe viele Verbes-
serungsmöglichkeiten, schließ-
lich gibt es bei den Leichtverpa-
ckungen (Getränkeverbundkar-
tons, Kunststoffe, Holz, biogene
Packstoffe etc.) österreichweit
etwa elf verschiedene Systeme,
wie gesammelt wird.

Da wird manchmal in Plastik-
säcken Metall zusammen mit
Kunststoff gesammeltund regel-
mäßig vor die Haustür gestellt.
Da werden in manchen Städten
und Gemeinden Plastikflaschen
und andere Kunststoffverpa-
ckungen (z. B. Folien) in einund
dieselbe Mülltonne geworfen.
Woanders, zum Beispiel in
Wien, ist das ein No-Go: Da sol-
len nur Plastikflaschen in die
Tonne. Andere Kunststoffe

müssen in den Restmüll und
werden verbrannt. Österreich-
weite Unterschiede gibt es auch
beim Sammeln von Papier (Zei-
tungen und Kartons), Getränke-
verbund – und eigentlich bei al-
len Sammelkategorien.

„Wie gesammelt wird, hängt
natürlich von den Möglichkei-
ten der Verwertung in der Re-
gion ab“, sagt Petra Wieser, Ge-
schäftsführerin vom Fachver-
band Entsorgungs- und Res-
sourcenmanagement der Wirt-
schaftskammer. Weil vieles his-
torisch gewachsen ist, will man
derzeit nichts groß ändern oder
bundesweit angleichen, heißt es
aus dem Umweltministerium,
auch wenn es aus ökologischer
und ökonomischer Sicht lang-
fristig sinnvoll wäre. Doch eine
Umstellung kostet viel Geld,
und das derzeitige System sei
gut eingespielt. Jedenfalls ha-
bensichdieStakeholder imUm-
weltministerium darauf ge-
einigt, dass zumindest bei an-
grenzenden Gemeinden in den
nächsten Jahren ein bisschen
angeglichen wird.

Vor allemder Konsument, ein
„begeisterter Sammler“, wird
bemüht, wenn eine Erklärung
dafür gegeben wird, warum es
so unterschiedliche Regeln gibt:
Den Kunden, der im Jahr 115,4
Kilo sammelt, umzuerziehen sei
nämlich schwierig. Bekannte
Wegschmeißmuster seien ihm
nicht so leicht abzugewöhnen.
Zum Beispiel Wien: Da gebe es
in der Tonne für die sogenann-

te „Hohlkörpersammlung“ im-
mer wieder viel anderes Kunst-
stoffzeugs als die dafür vorgese-
henen PET-Flaschen. Neben
demdabei immerüblichenVan-
dalismus sei es auchUnwissen-
heit, wenn die alte Luftmatrat-
ze dort hineingeschmissen
wird.

Erhalt des Status quo
Auch bei den Sammel- und

Verwertungsbetrieben ist man
eher am Erhalt des Status quo
interessiert als an Änderungen
und Angleichungen. Neben
Platzhirsch ARA (Altstoff Re-
cycling Austria) samt Tochter
AGR Austria Glas, die zusam-
men rund 80 Prozent des Mark-
tes abdecken, gibt es seit vor al-
lem noch Interseroh Austria
und Reclay UFH. Erst im Mai
wurden bei einer Verlosung die
einzelnen Sammelregionen für
dieHaushaltssammlungdenBe-
treibern zugewiesen – und zwar
für die fünf Jahre 2018 bis 2022.
Platzhirsch ARA bekam ent-
sprechend seinen Marktantei-
lendieSammelregionWien „zu-
gelost“, so das Umweltministe-
rium auf der Homepage.

In Österreich ist das
Sammeln und Verwerten

von Verpackungen,
die im Haushalt anfallen,
Gemeindesache. Ganz

unterschiedlich wird der
Müll entsorgt. Versuche,
bundeseinheitliche Regeln
zu finden, scheiterten.

Will man die Kunststoff-
flaschen weiterverwerten,
muss der Müll möglichst
sortenrein sein. In die
„Froschaugenbehälter“
genannten Tonnen sollen
nur PET-Flaschen –
zumindest in Wien.

Ikea Deutschland kappt
ewiges Rückgaberecht

Stockholm – Vor zwei Jahren
führte Ikea in Deutschland ein
unbegrenztes Rückgaberecht
ein. Nun rudert der Möbelriese
zurück. Ab September haben
Kunden nur noch ein Jahr Zeit,
um Ware ohne Angabe von
Gründen zurückzugeben und
den Kaufpreis erstattet zu be-
kommen. (red)

Nach Brexit folgt die
Immo-Abwertung

Oslo – Norwegens Staatsfonds
hat nach dem Votum der Briten
zum Austritt aus der EU den
Wert seiner Immobilien in
Großbritannienum fünf Prozent
nach unten korrigiert. Damit
werde auf die gestiegene Unsi-
cherheit reagiert, heißt es. (red)
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